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Einleitung .

„Seltſam hat das Geſchick mit vierMenſchenherzen geſpielt .
Richard , ein Muſiker , deſſen Begeiſterung ir ſeine Kunſt wohl
ſeine Begabung überragt , hat ſeine Jugendliebe Maria a

Augen verloren und ſich an die anmutige Muſette

Längſt iſt ſeine Neigung zu dem zierlichen Geſchöp
und um ſo unglücklicher lebt er an ihrer Seite , als auch ſeine

künſtleriſche ie
in der Lee re ſolchen Daſeins er⸗

loſchen ſcheint : DerPartitur , der er ſein eigenſtes Empfinden

anvertraute , fehlt das bezwingende Finale , und ſeinem quälen⸗

den Grübeln bleibt der erlöſende Schlußgedanke verſagt . Nur

eine , ſo wähnt er , könnte ihm den verlorenen Weg 3 zu
Kunſt

und Liebe weiſen , Maria , die er inzwiſchen wiedergeſehen , und

deren Gatte Aleidor Muſettens Schönheit hul digt.

Auch Marias Ehe brachte dertief und ſchwer Empfindend
ein kurzes Glück: ihr Kind ! Vor einem Jahre , am F 8

tage war ' s , raubte ihr ' s der Tod, und heute verbot Aleidor ,
nur um eigenes Behagen beſorgt , mit hartem Wort der trauern⸗
den Mutter den Friedhofsgang . Da löſt Maria aus eigener

Macht die unwürdige Feſſel , ſie will fortgehn — irgendwohin ,
vielleicht in den Tod.

Während die Faſchingsfreude Aleidor und Muſette zu⸗
ſammenführt , erleben die beiden anderen ein wehmutvolles Ab⸗

chiedsglück. Noch einmal wallt in Richard die Sehnſucht nach

gemeinſamem Leben und Schaffen mächtig auf, doch Maria fühlt
in ſich nicht mehr die freudige Kraft , den Träumer zu führen ;

ſie ſcheidet .
Aus tiefſtem Schmerz heraus tagt Richard der Gedanke

ſeines Finale . Mit fliegender Eile feſſelt er die ihm zu⸗
ſtrömenden Klänge — da ſchlägt ihm der Tod die Feder aus

der Hand . “

cen
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6 Finale . Einleitun

Dies der Inhalt des Einakters „Finale “, deſſen ſymboliſcher
Sinn iſt : „Kein Künſtler findet das Finale ſeines Lebens und

ſeiner höchſten Anſchauung , der Todnimmt ihm die
Feder

r aus der

Hand ; das Größte und Schönſte, das in des Dichters Seele lebte,

kann er nicht ſagen . “ Die Tragit aller Schöpfernaturen klingt in

dieſem Motive an. Auch zu Albert Geiger , der im Januar 1915

allzu früh dahinſchied , kam der Tod, ehe er ſein Letztes aus⸗

geſprochen hatte , und rief ihm zu: „Ich will dein Vollender ſein . “

Am 12. September 1866 als jüngſter Sohn des Hammer⸗

werksbeſitzers Karl Geiger zu Bühlerthal bei Bühl in Baden

geboren , kam unſer Dichter als Kind nach Durlach , beſuchte

ſpäter das Lyzeum in Landau und das Gymnaſium in Karls⸗

ruhe und begann 1888 in Freiburg i. B. 3 Föalbernn
der

romaniſchen Sprachen, wandte ſich dann aber in elberg unter

Kuno Fiſcher, in Berlin und in Straßburg unter 899500 Ziegler
dem Studium der Philoſophie zu, von welch letzterem er in das
Gebiet der Ethit eingeführt wurde . Von Natur zur Mel ancholie

neigend , fand er bald den Weg zum Peſſimismus an der Hand

Schopenhauers ; Feuerbachs Schriften brachten ihm indeſſen

philoſophiſche Erlöſung von dieſer Gemütsſtimmung . Geiger
lebte bis auf die kurze Zeit , die er zu Steglitz bei Berlin wohnte ,
in unabhängiger Stellung in Karlsruhe , wo er 1902 eine Freie

Vereinigung heimatlicher Kunſtpflege ins Leben rief , deren „Jahr⸗

buch badiſcher Kunſt “ er 1903 —1905 herausgab . Hier ſtarb er

auch am 15. Januar 1915.
Sein erſtes Dichtwerk , das Epos „Cypria “ , erſchien 1885.

Mehrere Gedichtſammlungen „ Im Wandern und Stehenbleiben “,

„Duft , Farbe , Ton “ und „Gedichte “ folgten , und das Jahr 1900

brachte den erſten dramatiſchen Verſuch „ Maja “ . Für die Bühne

ſchrieb er ferner „Triſtan “, ein Minnedrama : I . “Blanſcheflur ,
II. Iſolde ; ein bibliſches Drama „ Das Weib des Uria “ und

ein griechiſches Scherzſpiel „ Das Winzerfeſt “. Zu einem Feſt⸗

ſpiel „Huldigung für Hans Thoma “ ſchrieb ſchon 1909 Alfred

Lorentz die Muſik . Eine dramatiſche Legende „ Sun “ ſchließt
den Reigen .

Auf dem Gebiet der Erzählung trat Geiger 1905 mit „ Ro⸗

man Werners Jugend “ , ein Lebensbeginn , hervor ; 1906 folgte
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Finale . Einleitung .

„Die Legende von der Frau Welt “ ; 1907 „ Martin Staub “ ;

1908 der Roman „ Der arme Hans “ ; 1909 „Paſſiflora “; 1912

ein Band Novellen unter dem Titel „Die nicht leben ſollen “;

1913 der Roman „ Der Blitz “, der mit „Die Trommel “ und

„Michael Purtſcheiner “ und andern Novellen in der Univerſal

Bibliothek erſchien .
Mit Bezug auf ſein „Finale “ ſchrieb das Karlsruher Tage⸗

blatt : „Geiger , dem des Lebens Wallfahrt nicht leicht geworden ,

hat aus der kraftvoll , aber vielfach trüb dahinrauſchenden Flut
der Geiſtes - und Gefühlsſtrömungen ſeiner Zeit , die nur w

i

Tage hinter uns liegt , geſchöpft . In Wirklichkeit nur ſo kurz,

unſerm Empfinden nach Jahre zählend . Anſcheinend ein Taſten⸗

der, war er doch innerlich befähigt , an die großen Fragen des

Innenlebens mutig heranzutreten , und er beantwortete ſie, un⸗

dekümmert um die Geſetze der modernen Aſthetik und Aſthetiker .

Die Verinnerlichung ſeines Weſens offenbart ſich auch in ſeinem

Finale “. Der bedeutende , aber durch des Lebens Banalitäten

und Herzensentgleiſungen verflachte Künſtler erhält neue Flug⸗

traft durch die Wiederbegegnung mit der Frau , die in ihm einſt

den Künſtler geweckt hatte . Dieſes Wiederſehen wird für ihn

ein Scheiden auf immer , und der Schmerz gibt ihm Weihe und

Kraft , ſein Lebenswerk zu krönen durch d Finale . Auch ihn

ht aus den Niederungen des Lebens das Ewig⸗Weiblichezie
hinan . “

Alfred Lorentz , der Komponiſt des „Finale “, wurde am

7. März 1872 zu Straßburg geboren , ſtudierte Muſik auf de

Konſervatorium ſeiner Vaterſtadt und in Paris , bildete ſich

unter Rucquoy und Taffanel zum Flötiſten aus und wirkte als

ſolcher im Baden⸗Badener Orcheſter . 1892 ſtudierte er noch ar

der Münchener Akademie der Tonkunſt unter Rheinberger Kom⸗

poſition , wurde dann Kapellmeiſter⸗Volontär unter Mottl in

Karlsruhe und ging 1894 als Chordirektor an das Stadttheater

in Straßburg . Dort rückte er bald zum Kapellmeiſter auf, und

1899 ging er als Hofkapellmeiſter nach Karlsruhe zurück, wo

er ſeitdem ununterbrochen wirkte .

Als Tondichter trat er mit einer Anzahl von Orcheſter

werken und Opern hervor . Das Hoftheater in Karlsruhe brachte

11



8 Finale . Einleitung .

am 9. April 1907 „ Der Möuch von Sendomir “ (nach Grill⸗

parzer von Franz Kaibel ) . Die beiden Automaten, “ komiſche

Oper in einem Akt, brachten 1913 die Bühnen von Karlsruhe

und Baden - Baden . „Finale “ wurde 1911 in Graz und 1915

( am 12. Mai ) wiederum in Karlsruhe aufgeführt .
Über die Muſik äußerte ſich die „Badiſche Preſſe “ wie folgt :

„Die anſchaulichen Seelenſchilderungen ſind für die Muſil wie

geſchaffen , und Alfred Lorentz hat denn auch eine Vertonung

dafür geſunden , die ſeiner Kraft der Einfühlung das beſte Zeug

nis ausſtellt . Das Verdämmernd - Stimmungsvolle “ wie das

Leidenſſchaftlich - Aufflammende ſind mit der g leichen künſtleriſchen

Sicherheit gezeichnet . Die Leitmotive ſind plaſtiſch und charak—

teriſtiſch/ dabei von warmer Melodik . Die Inſtrumentierung

erſtrahlt in geradezu magiſchem Glanz , die Chromatik in einem

bedrückenden Farbenreichtum. Der Fluß der Situationen und

der Muſik zeigen eine ſchöne Einheit tlichkteit. Die kontrapunk

tiſche Stimmführung , ſowie die füllende Kraft der Mittelſtimmen

verraten die hohe techniſche Kunſt des Kompor liſten , die ſich immer

mehr vervollkommnet . Eine enttückende geſchloſſene Nummer

iſt das Lied Müſettes : „ In derZeit der Veil chenblüte . “ Ebenſo

iſt der Eingangschor in ſeiner kecken Rhythmik und Harmonik

eine ſprudelnd⸗friſche Schöpfung . Ergreifend ſind die Monologe

Richards , ſeine Szene mit Maria und der Auftritt des Todes .

Man kann dem vom Dichter und vom Tondichter liebevoll ge⸗

arbeiteten Werk nur den beſten Erfolg wünſchen . “

Die Beſetzung bei der Karlsruher Aufführung unter Leitung

des Komponiſten war : Richard —Jan van Gorkom ; Alcidor —

Sgher
Buſſard ; Maria — Margarete Bruntſch ; Muſette —

Thereſe Müller⸗Reichel ; Der Tod —Ewald Schindler . Die

wirknngsvolle Inf ſzenierung durch den Spielleiter Peter Dumas

iſt dieſem Buche im Anhange beigegeben .



Finale .

Perſonen .

Nichard , Muſik
Aleidor , Sänger . (Tenorbuffo. )
Maria , Aleidors Weib. (Alt. )

Müſette , Richards Weib. ( Soprau .

iton. )

Der Tod.
Chor der Narren .

In der Faſchin
Zeit: Anfang des 19. J

Rechts und links vom Darſteller aus .

Spielzeit : 1 Stunde 5 Minuten .

Die Ziſſern im Text beziehen ſich auf die im Anhang
Inſzenierungsangaben .

ge beigegebenen





Erſter Auftritt .

Chor der Narren . Richard . Dann Müſette .

Chor der Narren . Rumdiridum ! Rumdiridum !

Geige , Trommel , Brummbaß , Pfeife

Schreit und tobt uns friſch voran !

Alles Ernſte , alles Steife

Haben heut wir abgetan .
Keiner darf der Luſt ſich weigern .
Alles was gefällt iſt recht.

Unſrer Narrheit Rauſch zu ſteigern ,

Iſt kein Spaß zu dumm und ſchlecht .

Rümpft man irgendwo die Naſen ,

Deckt ſie mit Konfetti zu.

Unſer Toben , unſer Raſen

Wirbelt alles fort im Nu.

Schönes Kind , gib deine Wangen !

Dieſen Druck und dieſen Kuß !

Morgen iſt der Narrheit Schluß .

Morgen iſt die Luſt zergangen .

Aſchermittwoch ! Faſchingsende !

Rumdiridum ! Rumdiridum !

Geige , Trommel , Brummbaß , Pfeife
Schreit und tobt uns friſch voran !

Rumdiridum . . . Rumdiridum . . .

Richard (dumpf) . Aſchermittwoch.
Faſchingsende . . .



12 Finale . 1. Auftritt .

Mir iſt , als ſänge dies mein böſer Genius .

Das Spiel vorbei . Und was hab' ich gewonnen ?

Verflucht ſei alles , was ich je begonnen ,
Da mir verweigert meines Werkes Schluß !

Es war ein Wahn . Nur Kindernarretei !

Wie Faſtnachtspoſſen zieht es mir vorbei ,

Dies Leben, das ſo Reiches mir verſprach .

Dies Werk , an dem mein Schaffensmut zerbrach !

Chor der Narren chinter der Szene) .
Rumdiridum ! Rumdiridum . . .

Tanzt die Welt mit mir heruni . . .

( Der Chor verhallt . )

Müſette ( nebenan hörbar ) . Richard ! Richard !

Sie ſteckt den Kopf zur Seitentür herein ; bleibt dann an der Tür

ſtehen. )

Da ſitzt er ſtumm . Verſtört . Berückt .

Vor ſeinem Werk .

Oh, wüßt ' ich doch, was ihm zum Heilel

Weh, daß mein Lebenſo zerſtückt
Und daß ich nur ſein Elend teile ! !

Sieh nur , wie ſchön ich mich gemacht

Für dich! Für dich!

Doch freilich iſt ' s nur eitle Pracht

Für dich . . . Für dich

Hier dieſe Spitzen ! Hier das Band !
Für dich! Für dich . . .

Doch alles das iſt dir nur Tand

Wie ich. ?

Sprich doch ein Wortl Wie ſteht mir ' s zu Geſicht ?

Ich will nicht fröhlich ſein , biſt du es nichtls

ieſe Strümpfe , die durchbrochnen ,

ieſe Schuhe vom Baſar .

ieſe Spange , die Agraffe .
888ö
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Finale . 1. A

Dieſe Veilchen hier im Haar . “

Ach zur Zeit der Veilchenblüte . . .

Denkſt du noch, wie ſchön es war ? “

Richard . O ja ! Du biſt ganz hübſch !

Rüſette . O ja ! Ganz hübſch ! Das ſagt mein

Recht ſchönen Dank ! Mein Herr , Sie ſind zu g

O daß die Ungeduld mich nicht erſtickt !

Da ſteht nun ein Geſchöpf voll Fleiſch und Blut .

Berliebt ins Leben ! Leider auch — in dich!

Durch jede Ader bebt der Trieb nach Freude !

Mit dir , durch dich beglückt zu ſein ! Und du ?

Du weißt nichts als dies gönnerhafte : O ja !

Ganz hübſch ! Nein ! Nein ! Nicht länger kann ich' s dulden !

Sag : daß ich dir zuwider bin . Daß du mich haſſeſt !

Daß ich gehn ſoll heute nacht .

Und dieſer Faſching wird der Aſchermittwoch für unſre Liebe !

Richard . Armes Kind ! In dieſen düſtern Mauern

Vertrauerſt du dein Leben — und um mich ! s

Müſette . Nein ! Nicht um dich! Um jener andern willen ,
ie

dir das Herzblut ſaugt bei Tag und Nacht !Die
Die Kunſt ! “

Ihr , der Verhaßten , haſt du dich geweiht . ““

Mir läßt zum Troſt ſie deine ſchlimmen Stunden .

Und dir — gewährt ſie —nichts !

Wo iſt dein Werk , das deine Göttin täuſchend dir ver

ſprochen ?! !

Richard . Ja , du haſt recht ! Das Werk , das ich erſehne ,

Das göttlich große Werk , um das ich ringe ,

Heiß wie der Schöpfer um die Welt gerungen :

Es bleibt ein Stückwerk . ““

Dem Ganzen fehlt der zwingende Akkord .

Das leib - und herzdurchſchauernde Finale ! !



Finale . 1. Auſtritl .4

och endet dieſe Nacht nicht meine Not ,

o frißt des Ofens Flamme , was ich ſchuf
(Leiſe. )

Dann biſt du frei . Du eingeſperrter Vogel !

Dann hoff' auch ich, die Freiheit mir zu finden .

Gibt ſie das Leben nicht , birgt ſie — das Grab . 15

üſette . Gealtert biſt du. Krank . Dein Auge trüb .

Ich fühl ' es wohl : ich ſtehe dir im Weg !

Wär ' eine andre hier , vollbrächteſt du ' s . “

Maria ! Sie ! Sie könnte dich erlöſen!
Sie wäre Muſe dir und Weib zugleich .

zichard (heftig). Schweig ! ! “

Aüſette . Ja , ja ! Mir ſagt ' s dein Grimm : : Sie liebſt du!

Maria , die ſo ernſt — und ſchön — und ſtolzl

Mir ſagt ' s dein Traum ,

Der ihren Namen manche Nacht geflüſtert .

Geh nur zu ihr ! Ich kann dir doch nichts ſein ! ! “

Ich bin ja nur ein dummes kleines Mädel . M

Kann nichts als weinen — “
2

wirft ihre Handſchuhe und ihren Fächer in die Ecke und ſetzt ſich

trotzig auf den Seſſel am Fenſter . )

82
SD

114

Sie

Richard (aufſtehend und zum Kamin gehend) . Das alte Lied ! Er

Wär ' es zu End ' geſungen ! ?“
Müſette . In der Zeit der Veilchenblüte

Hab ' ich dir mein Herz gegeben .

Alles Süße meiner Liebe, R
Aller Wünſche ſcheues Beben . 8
Alles , alles gab ich dir . A
Was —gibſt du mir ?

Wie ein Vogel zugeflogen D

Bebt mein Herz in deiner Hand .

Hab ' ich mich in dir betrogen ?

Biſt du nicht mein Heimatland ?



Finale . 2. Auftritt .

Alles, alles geb' ich dir .f
Was gibſt du mir ?

Mögen nur die Veilchen ſterben !

So Rirbt meine Schönheit auch.

Konnte ſie um dich nicht werben ,

War ſie nur ein Traum . Ein Hauch .

(Sie zerpflückt den Veilchenſtrauß , den ſie aus de Haaren gezogen hat.

So zerblättert ſieh mich hier !

Alles —alles gab ich dir .

Was gabſt du mir ?

(Sie läßt die Veilchen zu Boden fallen und verhüllt ihr Geſicht

ul
Zweiter Auftritt

Richard . Müſette . Aleidor .

( Es pocht ar

Milſette (ſchnell ihre Tränen trocknend) .

Mein Gott ! Es klopft ! Das wird Aleidor ſein !

ſich Richard. Aleidor !
Müſette (wiſcht ſich eifrig die Augen) .

ed !
Er ſoll nicht ſehn , daß ich geweint !

( Es klopft wieder. )

Müſette . Herein !

Alcidor ( kommt durch die Eingangstür , er iſt als Pierrot gekleidet

und trägt ein Paket unterm Arm) .

Rumdiridum ! Rumdiridum ! ? “

Hier ſieht es gar nicht faſchingsfreudig aus ! Richa

An ſeiner Arbeit — und Müſette — ſo traurig ?

Alüſette . Ach nicht der Rede wert !

Doch wo iſt Maria , Ihre Gattin ?

Alcidor . Maria liebt das Faſchingstreiben nicht .

Müſette . Ganz ſo wie Richard . Welch vollendet Paar !

nichard . Spare dir den Hohn ! ? «



16 Finale . 3. Auftritt .

Rüſette . Was bringen Sie denn da ?

Alcidor . Ein Koſtüm . Sie weihn es heute ein beim

Faſchingsball . ?“
Müſette (lächelt traurig ) .

Alcidor . Was ficht Sie an ? So jung und feſch wie Sie ?

Die Königin des Feſtes ! Unſer Stern !

Sie werden reizend ſein , und manches Herz

Wird morgen ſeufzend ſeine Wunde tragen ! ?ꝰ

(Er ſchnürt das Paket auf und hebt das Koſtüm in die Höhe. )

Iſt es nicht hübſch ? Nicht wunderniedlich ?

Müſette . O ja, ſehr hübſch ! Es lacht mir in die Augen . “ s
(Sie nimmt das Koſtüm und betrachtet es wohlgefällig . )

Alcidor . Wohlan ! Faſching iſt heut ! Der Wein des Lebens

brauſt !

Ein Tor , der nicht von ſeinem Schaume ſchlürft !

Des Jahres Einerlei , der Tage Mühn

In trunkner Luſt vertanzt , vertollt !

Der Leichtſinn ſei uns Gott ! Ihm laßt uns dienen !

Die Runzeln fort ! Sie paſſen nicht zum Feſt !

Müſette . So nehm ' ich' s denn — und ſchmücke mich ? ? ⸗

Richard . Folg ſeinem Wort , Müſette !

Ich neid ' euch nicht dies Glück der Eintagsfliege .

Müſette (geht ab mit dem Koſtüm durch die Seitentür ) .

Dritter Auftritt .

Aleidor . Richard .28

Alcidor . Haha ! Bin nur eine Eintagsfliege .

Ei, ſo ſei der Tag doch ſchön !

Voller Tanz im Sonnenglanze ,
Saus und Braus und Luſtgetön .
Andre lieben düſtre Falten .

Ich will mich zur Freude halten .
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Alle Schwermut weckt mir Spott .

Denn der Leichtſinn iſt mein Gott !

Vor des Lebens vollen Schi

Sitzt ſo mancher finſtre Tor .

Statt geſchwinde zuzugreifen ,

Seufzt er ſich und andern vor .

Nein , das kann mir nicht gelingen ,
So mein Leben zuzubringen .
Solches Tun erweckt mir Spott .

—
ÆÆ—j

S
σ
Alles ſchwindet hin ins Leere,

Venn der Lebenstag uns ſinkt .
Bin nur eine Eintagsfliege .

8

Doch wenn ich im Glanz mich wiege ,
Weckt mir alles Grübeln Spott .
Denn der Leichtſinn iſt mein Gott !

Richard . Alcidor , du biſt glücklich !
Alcidor . Sei du' s auch !

Ein wenig Übermut ! Gleichgültigkeit !
Und Selbſtvertraun ! Dies iſt der ſichere Weg,

Auf dem man lächelnd durch das Leben ſchreitet .
Die Freunde warten . Schon begann das Feſt .

enn der Leichtſinn iſt mein Gott .

den Sekt , er perlt im Glaſe .

das Weib ! Es lockt und winkt .

den Ruhm . Das Gold . Die Ehre .

Richard . Laß mich der Nacht und meiner Einſamkeit !

Alcidor . Was brüteſt du noch immer an dem Werk ?

Iſt das Finale dir noch nicht gelungen ?

Freund , du verbluteſt dich an deiner Schöpfung !

Komm , ſei kein Tor ! Gib her die Partitur !29
Richard . Nein ! Unfertiges nicht geb' ich aus der Hand !9 ht g

Eh' ſtreu ' ich ſeine Fetzen in den Wind !

Geiger .
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O Werkl Du einziges , erfleht vom Schickſal !

Und mir verſagt mit hartverſchloßner Hand !

Dich, qual- und fluchbeſchwerte Schöpfung

Vollend ' ich oder geh' an dir zugrund !

( Er hat im vollſten Schmerzensausbruch ſein Haupt auf die Partitur

geworfen. )

Alcidor . Im düſtern Winkel hier wird es dir nicht ! ! “

Hinaus ! Zerſtreue dich! Blick in die Welt ! *

Sieh da, Müſette ! Wie ſie reizend iſt !

Nichard , ſieh her ! Das iſt Muſik des Lebens !

Vierter Auftritt .

Richard . Müſette . Aleidor .

Müſette (iſt als Pierette wieder eingetreten ) .

Jetzt fühl ' ich eine Sehnſucht nach dem Glück !

Ich möchte ſingen , tanzen !

Ich hab' des Schweren ſo genug !

Richard , kommſt du nicht mit ?

Richard . Geh du! Mich quält die laute Luſt !

Müſette . Nun denn — Aleidor ! Kommen Sie ! Ich bin

bereit ! “!

Alcidor und Müſette (ſich an den Händen faſſend , ſingen das

Faſchingslied ) .
Rumdiridum ! Rumdiridum !

Geige , Trommel , Brummbaß , Pfeife

Schreit und tobt uns friſch voran !

Alles Ernſte , alles Steife

Sei für heute abgetan !
Keiner darf der Luſt ſich weigern ,

Alles was gefällt iſt recht.

Unſrer Narrheit Rauſch zu ſteigern ,

Iſt kein Spaß zu dumm und ſchlecht .
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Schönes Kind , gib deine Wangen !
Dieſen Druck und dieſen Kuß !

Morgen iſt der Narrheit Schluß !

Morgen iſt die Luſt zergangen .
Rumdiridum ! Rumdiridum !

Tanzt die Welt mit mir herum !
(Sie gehen ab durch die Eingangstür . )

Fünfter Auftritt .

Richard allein.

Nun alles totenſtill ! Und ich allein !

Noch auf den Straßen flüchtiges Gejage
Von Wagen hin und her ! Dann Stille .

Bis wieder ſich die Pforten öffnen luſtdurchtollter Säle ,

Und heimwärts ſtrömt und fährt die müde Menge . “ ?
Fenſter . )(Er ſteht auf und geht zum

Aſchermittwoch ! Luſtnachtsende . . .

Ich hab' ihn immer in mir , dieſen grauen Tag !
Mein Kopf iſt müd ' . . . Mein Herz iſt zerriſſen . . .
Von einem Letzten , das ich nicht erringe !
O Fluch der Halbheit ! ss
Sterne funkeln . Doch keiner , keiner ,

So weit das Weltall iſt und reich und groß ,
Keiner fällt mir in die erhobnen Hände !

Ein Bettler bin ich ! s“

. . . Der Schnee ſieht fahl herauf — Vergangenheit ,
So blinkt dein matter Schimmer uns ins Leben,

Wenn wir in öder Lebenskammer ſitzen !

Und draußen Froſt und Dunkelheit und Todlas

O Jugend ! Jugend . . .
(Leiſer. )

Und Jugendliebe du!

Du, der des Lebens letzter Seufzer gilt !

—
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Du wardſt mir nicht !

In Torheit hab ' ich deinen Wert verkannt !

Die Perle gab ich weg in niedre Hände ,

Die mit dem Staub des Lebens ſie beſchmutzen !

Du wardſt mir nicht ! So wird mir auch mein Werk nicht !

In namenloſer Sehnſucht ſchmacht ' ich hin ,

Ein Weib zur Seite , das mich nicht verſteht —

(Er kehrt zum Tiſch zurück. )

Ja , alles totenſtilll Nur wie das Heimchen

Im nächtlich ſchweigenden Hauſe , ſchrillt in mir

Der Schrei nach Glück ,

Nach großer Liebe, großem Lebenstun ! ! “

( Er faltet die Hände. )

O Muſe , tu ein Wunder ! Gläubig falt ' ich die Hände :

Ein Wunder !

36

( In heftigem Ausbruch. )

Kein Wunder kommt ! Mein Himmel iſt verſchloſſen !

Im brauſenden Gehirn wird es nicht Friede !

Die Harmonie , ich kann ſie nicht erreichen !
Das letzte Wort , das tröſtliche Finale ,
Der Ausklang , der das Werk bekrönen ſoll ,
Das Löſungswort , verſagt iſt ' s meinem Schaffen ! ““

Was zögr' ich noch! Vernichtet ſei mein Quäler ,

Und dann ich ſelbſt ! — So endigt alle Not ! “ “

( Er rafft die Blätter zuſammen und will ſie in den Ofen werfen. )

Sechſter Auftritt .

Richard . Maria .

Maria ( ſchwarz gekleidet in der Eingangstür ) . Richard !

Richard . Du , Maria ! Du kommſt zu mir !

Maria . Ich komm zu dir ! Für ein letztes Mall

Richard . Ein letztes Mal ! Und willſt das Wunder tun ? “ “
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Maria . Welch ein Wunder ?

Richard . Vollenden meine Schöpfung ! Durch deine Liebe ! “!

Maria . Dazu gebräche mir die Kraft !

Ich will aus dieſer Stadt ! Noch heute nacht !

Für immer ! “ 2

Richard . Du willſt fort ?
Maria . Ich muß ! Der letzte Reſt von Wißesſtaß „ den ich

Mir rein erhielt , gebietet mir ' s . Höre

Richard . Maria . . . 3

Maria (ſetzt ſich auf den Lehnſtuhl am Fenſter).

Heut ward ' s ein Jahr , daß ich mein Kind verlor .

Mein liebes ſüßes Kind . Mein einzig Glück .

Mein einz ' ger Troſt in meines Lebens Jammer .

Ich wollte dieſen Tag der Trauer weihen .

Auf meines Kindes Grab die Heimat ſuchen ,
Die mir das Leben nicht mehr geben kann .

Alcidor aber , da er mich in Schwarz
Und naſſen Auges ſah , geriet in Wut

Und wollte mir den Friedhofsgang verbieten .

Faſching iſt heut ! Nicht paßt mir deine Trauer .

Ich will nicht ewig dies Geſpenſt im Haus .

Froh will ich ſein ! Verflucht die düſtre Miene !

Und da ich feſt auf meinem Willen blieb

Und voll Verachtung ihm ins Antlitz ſah ,

a rief er wild : So geh denn nur für immer !

u deinem Kind ! Deiner bin ich ſatt ! — “

Da ging ich denn zuerſt zu meinem Kind .

Hab ' auf der Kleinen Hügel mich geworfen ,
Und meine Tränen trank der kalte Grund .

Und ſtille ward ' s . Der liebe kleine Mund ,

Der mir ſo oft im Leben Tröſter ward ,

ον
2

Sprach aus dem Grab zu mir und gab mir Troſt .

Und Kraft . ““

E.0

ö
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Richard . Weh, daß du elend wardſt ! ! “
Und wohin willſt du ?

Ein Weib allein ? In dieſer tollen Nacht ?

Maria . Ich finde meinen Weg. “ “

Richard . Du darfſt nicht gehn . Darfſt nicht — allein !

Auch mich hält nichts zurück an dieſem Ort .
Dein Mann — war hier — mein Weib —es folgte ihm

O laß die zweie ihrem Faſchingsrauſch !

Uns, Maria , laß endlich wandern nach der Sehnſucht Born !
„ 9

Uns rein zu baden in dem Quell des Glücks .

Dann leb' ich erſt . Lebe und ſchaffe mit dirls

Maria . Die Roſe , die ein anderer ſchon gepflückt ,

ie will ich dir nicht ſchenken !

ie ward ſo müd und welk in fremden Händen . . .

u haſt ein Weib . . . ich hatte einen Mann !

as Leben hat die Wege uns geführt :

ie führen nicht zuſammen . “ “ Jetzt und nimmer !

Richard . Und wie ſo ſchön und ernſt du vor mir ſtehſt !

Wie meines Lebensrätſels heilige Löſung !

Nur um zu gehn ! ““ Gibt ' s keine Zukunft mehr ?

In allen weiten Welten nicht für uns ?

Maria . Nein !

Richard . Ich ſoll dich nie mehr wiederſehen ?

Maria . Neinl !

Richard . Niemals wiederſehen ?

Maria (ſchaudert).

Richard . Du ſchauderſt . . .

Maria . Ja , mich friert .

Richard . Komm ! Am Feuer hier ! Da iſt es warm !

Maria ( am Fenſter , zögernd) . Welch ſüßes Duften !

Richard . Hyazinthen !

Im Winterfroſte blühend gleich deiner Schönheit !
Beide ( haben ſich auf die Bankette geſetzt).

οσ

σ

Cuοe

51
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Richard . Ich wollt ' , ich wär ' eine dieſer Blumen .

Du brächeſt mich und nähmſt mich fort von hier

In deiner weichen , lebenswarmen Hand . . .
Maria (ihn lange anſchauend) .

O Träumer , der du warſt und immer bleibſt !“?

Richard . So laß mich ' s auch in dieſer Stunde ſein !

Laß mich nicht denken , daß ſie enden könne ! s ?

Laß mich nur fühlen , daß du bei mir biſt !

Komm , deiner Hände zarte Süßigt

So ! Dir ſo nahe !

Neige mir dein Antlitz !
Und laß uns dann nur Traum und Märchen ſein ! s!
Doch nein ! Nicht Traum ! Nicht Märchen ! s ? Leben !

Leben mit dir vereint .

Maria . Das ganze Leben konnten wir nicht leben ,
Das halbe kleine — wäre das für — uns ?

Am Fuße ſchleppen die Vergangenheit
Und immer ſich denken jenes friſche volle Glück ,

Von dem uns jetzt ein müder Herbſtſtrauß würde —

Nimmermehr ! ss

Richard . Nun , da du frei dich ſprachſt !

Da des Glückes Becher vor meinen Lippen ſchwebt .

Nun willſt du gehn !
Mir weigern die Erlöſung , die nur du mir geben kan

Du darfſt nicht fort !s?“

Gehſt du von mir , betritt der Tod die Schwelle ! ss

Sieh , all mein Sein , es drängt ſich hin nach dir !

Verſtoß es nicht mit kalter Hand !

Durch dich nur bin ich!

Durch dich nur wird mir die Verheißung !
In deinem Arm ! In deiner Liebe ! s “

Maria . O fühlteſt du, wie deine Qual ich fühle !

Wie mir der Schmerz um dich das Herz zerreißt !
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Mein ganzes Leben gäb' ich jauchzend hin

Um eine Stunde Jugend ! Jugend ! se

Doch die iſt nicht mehr ! Iſt verwelkt . Verſchenkt . Vergeudet .

Mir bleibt nur das Leid,

Dem Darbenden verſagt zu ſein für immer !

Oh, liebſt du mich, ſo ſchone meinen Schmerz !

Da das Geſchick nun alles ſo gefügt ! “!

nichard . So komme denn — das Endel

Ich ſehnt ' es längſt herbei —als letzten Troſt ! 62

Aaria . Du armer Mann ! Du nur kannſt dich erlöſen !

Der Schmerz um mich wird dir der Engel ſein .

Der dir die Botſchaft deines Heiles bringt !

Richard . Doch ſo dich halten !

Und ſo die Ewigkeit der Liebe ſehnſüchtig fühlen !

Du — Maria —

Beide ( ſchauen ſich unverwandt an).

Richard . Wenn es denn ſein ſoll — und du nimmer —

nimmer —

Um eins doch bitt ' ich dich . . . ( üſternd ) um deine Lippen !

Beide (halten ſich in ſtummer Umarmung ) .63
O Duft des Frühlings ! Süße Hyazinthen !

O Luft des Glücks in dieſem ſtillen Raum !

Nun iſt es Lenz — und Herbſt iſt es zugleich .

O Gram des Glücks , das uns ſo kurz nur lacht!l
O Luſt des Wehs , das nun ſo lange währt !

Wehvoller Kuß! Wenn du zu End ' geküßt ,

Sinken zwei Welten Sehnſucht in das Nichts .

Laß mich noch weilen ! Laß mich bang noch fühlen

In dieſem Kuß des Scheidens tiefſte Not !

Und was uns neidvoll das Geſchick verſagt .

O Glück ! O Qual ! lé “

Nun kehren unſre Seelen ſtets zurück

Zu dieſer Stunde . . . dieſer ſtillen Kammer
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ieſem Dunkel , drin die Sehnſucht heimiſch für

immerdar !

Leb wohl ! Leb wohl . . . Leb wohl . . .

( Dumpfes Gerſuſch . )

Richard (aufſchreckend). Horch ! Was war das ? Ein

Pochen . . . 5

Maria . Ich höre nichts . . . Doch . . . laß uns ſcheiden jetzt.

Mein Weg iſt lang ! Gib eine Blüte !

Durch die Winternacht ſoll ſie mich warm geleiten ! “s

Richard (an einem Hyazinthenſtock eine Blüte abſchneiden

eig). Maria ! Du !

Das Geräuſch wiederholt ſich.)
ihr den Hyazinthenz

0

Richard . Schon wieder dieſer häßlich bange Ton !

Als ſchliche etwas auf der Treppe . . .

Maria . Laß mich nun gehn ! Leb wohl ! s ?

Richard . Geh nicht !
Maria . Leb wohl !

(Sie geht raſch durch die Eingangstür ab. )

Siebenter Auftritt .

Richard . Dann der Tod .

Richard . Maria ! — Hier ſaß ſie! Noch eben !

Noch atm ' ich ihren Atent Noch fühl ' ich ſie!
Er richtet ſich energiſch auf. )

Sie ging — und machte frei den Platz dem Schickſall

- Jetzt ! Ah, ich fühle : das iſt das Wunder !

Gefühle brechen aus . . . Vom Schmerz geboren . . .

Alles drängt mich hin . . .
Ein Taumel faßt mich an . . .

Tief ſeh' ich in das Gärendſte hinunter und faſſ ' ſes kühn . .

zt an den Tiſch und ſchreibt. )Er ſti
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Die Lampe brennt herab. Ein bläulicher Schimmer im Gemach. Die

Tür des Hintergrunds geht auf. Man ſieht zuerſt in das Dunkle
des Ganges. )

Der Tod (tritt ein, in einen violetten Mantel gehüllt, und kommt

während Richards Viſion langſam näher) .

Richard (flüſternd und ſtammelnd) .
Welche wunderbaren Klänge !
Welche Ferne ! Welches Ziehen ! ““
Nie vernommne Harmonien !

Welche ſeltſam ſüßen Sänge !
Wild und ſtark und doch ſo mild . “

Wie es brauſet ! Wiees ſchwillt !

Wie ſich Stern an Stern mir reiht

Leuchtend aus der Ewigkeit .
Wie mit ſchimmerndem Gefieder

Friede ſchwebt zu mir hernieder .

Wie ſich einen Ton und Wort .

Nie vernommener Akkord

So als ob das Weltall ſänge ! ?

Sphärenrauſchen ! Himmelsklänge !
Aus dem Wirrwarr , aus dem Streiten

Hör ' ich Melodieen ſchreiten .
Aus dem Dunkel klärt ſich ' s auf !

Steigt der Tag der Tat herauf ?
Was bricht für ein Glanz herein . . .

(Er hat die Augen weit wie viſionär geöffnet. )

Der Tod (hat Richard eine Weile über die Schulter geſchaut. Mit

Stimme) .
Ich will dein Vollender ſein !

(Er nimmt mit einer raſchen Bewegung Richard die Feder aus der

Hand und ſteht hochaufgerichtet . )
Richard (finkt zurück, ſein Haupt fällt auf die Bruſt) .

Der Tod (oerſinkt).
( Dunkelheit . ) “
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Die
kle Achter Auftritt .

it
Richard . Müſette . Aleidor . Der Chor der Narren .

Müſette . Sſt ! Er hat ſich zu Bett gelegt !
Alcidor (will ſie küſſen).

üſette . O nicht !
Alcidor . Zier dich doch nicht ! Was ſpröde tun !

Müſette . Mir iſt ſo bang ! Es iſt ſo ſeltſam hier ! . . .
(Sie iſt weiter vorgeſe

Da liegt er . . .
Hier eingeſchlafen !
Der Arme ! Zu Aleidor. ) Geh jetzt !

Alcidor . Verwünſchte Weiber ! — Doch du wirſt noch kirre !

Auf morgen !
( Er geht ab. )

Müſette (näher tretend. In dieſem Augenblick flammt das Lie
in der Lampe noch einmal hoch ) . “

Richard ! . . . Welch ein Geſicht !
(Sie taſtet nach ſeiner ſchlaff herabhängenden Hand. )

Tot ! Tot !
(Sie bricht an ihm nieder. )

( Der Morgen graut herein. )

Chor der Uarren ( außen ferne).
Raſch das letzte Lied geſungen !

Tanz und Rauſch ſind bald verklungen .

1
Aſchermittwoch !

Faſchingsende . . .

( Der Vorhang fällt langſam. )
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Anhang .

Dekoration, Möbel und Requiſiten .

Einfaches , etwas verbrauchtes Zimmer im

Empireſtil .

Alle Farben matt oder dunkel. Beleuchtung , den Lichtquell
d, nur genau ſo hell als nötig.ſprechen

Schreibtiſch

Souffleur
—

R L

Schwarzer geteilter Vorhang , aus dem der Tod heraustritt . Rechts und

links ganz vorn auf Geſtellen die Beleuchtungsapparate für den Tod.

Korridorſchirm ( vird nach Marias Abgang weggeräumt) . Kleiner

Vorraum , durch offene Vorhänge vom Zimmer getrennt . Rechts und

links hinter den Vorhängen die blauen Birnen für die Beleuchtung
des Todes.
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Zimmer.
rch eine hinter

uett auf die im

Links : Stuhl , mit Noten be
Kamin, darü Spiegel. Kaminfeuer
dem Schirm angebrachte rote Birne verſtärkt , im

Sofa Sitzenden fällt. Stuhl , auf und unter dem Notenhefte liegen.
fa auf Teppich.Kleines

Rechts : Tafelklavi
Bild. Auf dem Klavier
während des Narrenduetts erliſcht; Noten in Unordnung . Daneben

änder , ebenfalls mit Noten bedeckt. Erkerartige

„darüber verwelkter Lorbeerkranz und altes
rechts brennender Leuchter mit Schirm , der

Hocker oder Notenſt
Fenſteranlage . Durch das hintere Fenſter Blick auf beſchneite De 8

rn, die nach dem Narrenduett
An den FenſterbretternBohemefront mit transparenten Fenf

allmählich erlöſchen; dahinter blauer Schirm.
Schutzdecken. Neben dem hinteren Fenſter ein Seſſel (leer), vor dem

ſeitlichen einige Hyazinthen , ebenſolche auf dem Blumentiſch . Die

Fenſterecke iſt durch einen einſtufigen Tritt erhöht , auf dem noch

Notenblätter verſtreut liegen. Davor Seſſel.

Mit dunklem Tuch bedeckter Schreibtiſch mit PartiturMitte :
genau markierte )

und brennender Lampe, dahinter die (mit Kreide

Verſenkung für den Tod.

Der Vorhang teilt ſich im zehnten Takte des Eingangschores .

Seite 12, 1. Sie ſeufzt mit ſchmerzlichem Blick auf Richard

( espr . ) , ſchiebt dann die bitteren Gedanken fort ( poco rit . )

und tritt mit heiterem Entſchluß ( grazioso ) vor bis zur Ecke

des Sofas . Während des Folgenden teilt ſie ihr Spiel zwiſchen

Richard und dem rechts hängenden Spiegel . Richard iſt anfangs

gleichgültig .
S. 12 Einige Schritte auf Richard zu. Auf den har⸗

peggierten Akkord verrät ſie Ungeduld , die ſie aber ſogleich

wieder beherrſcht .
S. 12, 3. Sie tritt ſo weit zurück, daß ſie auf Strümpfe

Schuhe deuten kann. Richard lächelt bitter .

S. 13, 4. Dicht an Richard heran . e ſchmiegt ſich

ſchmeichelnd an ihn. Nicht zu innig , eine gewiſſe Oberflächlich⸗

keit muß bemerkt werden .

S. 13, 5. Sie ſtreicht ihm über das Haar . Richard wehrt

ihre Zärtlichkeit ab.

und
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S. 13, 6. Müſette richtet ſich auf , legt den Kopf
und ſtampft mit dem Fuß. Dann wendet ſie ſich von R
ab auf den Raum zwiſchen Sofa und Tiſch. Kleiner G

nach vorn rechts
‚

und wieder zurück. Richard bedauert , daß
er ſie mit ſeiner Abwehr gekränkt .

13, 7. Mit ihren letzten Worten ſi Müſe
das ſa rechts . In Richard ſteigert ſich das Mitgef
erhebt ſich, um zu ihr zu treten , bleibt aber zunä

1Tiſchecke ſtehen.
Müſette richtet ſich jäh zum Sitz auf und

tte auf

der re

5. 13, 9. Richard wehrt , obwohl ſchmerzlich getroffen , ab.
küſette ſteigert ihren Angriff .

S. 13, 10. Sie ſpringt auf — bei „ Wo iſt dein Werk“

auf die Partitur weiſend .

13, 11. Richard , der etwas vorgeneigt ſtand , richtet ſich
bitter auf (espr . ) , wendet den Blick ſeinem Werk zu.

S. 13, 12. Müſette : „ Na , ſiehſt du! “ ſetzt ſich halb ab⸗

gewendet auf die vordere Sofalehne Richard wendet ſich
wieder vom Tiſch ab, ſo daß er bei „Finale “ freiſteht .

S. 13, 13. Er wendet ſich ſchroff ab und wieder zum
Tiſch, legt die Hand auf die Partitur , von der einige
Blätter faßt und etwas erhebt .

14, 14. Man ſieht am Zittern der Hände und der
Notenblätter ſeine innere Erregung , die ſich mit dem Ruhiger⸗
werden des Rhythmus beruhigt , zugleich läßt er ſich wieder
auf ſeinem Arbeitsſeſſel nieder .

S. 14, 15. Richard ſtützt , mit dem Oberkörper etwas nach
rechts gewandt , den Kopf wieder auf die Hände . Sein

Schmerzensausbruch hat auch Müſette bewegt , die ja gar nicht

„frei ſein “ will . Sie nähert ſich Richard ſchon bei deſſen letzten
Worten , legt ihm die Hand auf die Schulter und ſchaut ihn

beſorgt an
S. 14, 16. Richard wendet ſich ab. Daran merkt 2

daß ihr Argwohn begründet , und redet noch eifriger auf
ihn ein.

jette ,
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14 , 17. Da er abgewendet bleibt , geht ſie (raſch ) hinter

ihm herum nach links , ſucht ſein Auge. Richard wendet ſich

erneut von ihr ab.

S. 14, 18. Jetzt wendet ſich Müſette nach der Fenſterſeite ,

ſtützt ſich auf die Ecke des Klavieres .

S. 14, 19. Richard ſteht auf und will zum Kamin gehen,

mehr ſchmerzlichen als heftigen Schrittes (ſein Schmerzmotiv) ,
wendet ſich dann nach links , als wolle er vor den Tiſch in

verſöhnlicher Abſicht zu ſeiner Frau gehen (aufſteigende Streicher⸗

figur ) , hält dann inne „ Es iſt ja doch alles vergebens“, wendet

ſich ab und dem Kamin zu; dort ſtützt er ſich auf den Ofen

ſchirm und ſtarrt ins Feuer . Müſette kommt halb weinend ,

halb trotzig bis zum vorderſten Seſſel links, wo ſie ſich, Körper

nach vorn , Geſicht auf die Lehne, niederläßt . Die unglücklichen

Eheleute kehren ſich den Rücken zu und ſind durch die ganze

Bühnenbreite getrennt . Während der letzten acht Takle des

Zwiſchenſpiels völlige Ruhe .

S. 14, 20. Den erſten Vers ihres Liedes ſingt Müſette

ganz nach vorn , zum zweiten wendet ſie ſich ſitzend halb , zum

dritten ganz an Richard . Dieſer , der bisher ſein Geſicht dem

Publikum zugewendet ſtand , wendet ſich bei Beginn des zweiten

Verſes langſam um, ſo daß er dem Publikum den Rücken zeigt .

Einen Takt vor Beginn des dritten Verſes macht er die wenigen

Schritte bis zum hinteren Sofaende , ſtützt ſich dort , über den

Sitz gebeugt , in Rückenſtellung mit der linken Hand auf die

Lehne. So bleibt er bis Schluß des Nachſpiels .

S. 15, 21. Nach dem Lied eine Generalpauſe . Müſette

bleibt während derſelben mit verhülltem Geſicht . Richard richtet

ſich auf , zuckt die Achſeln und geht wieder an ſeine Arbeit .

Sobald er auf ſeinem Platz ſitzt , klopft es vor der Mitteltür .

S. 15, 22. Tür auf , ein Takt vor Aleidors Einſatz ( Faſchings⸗

fanfare ) , Aleidor geht rechts an den Tiſch.

S. 15, 23. Richard nimmt , von dem Geſchwätz der anderen

angewidert , die oberſten Notenblätter der Partitur und geht

damit zum Klavier , wo er ſich mit dem Rücken gegen die

anderen auf den Klavierſtuhl ſetzt und in ſeine Noten ſchaut .

G
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S. 16, 24. jmütige Abwehrgeſte Müſettes (Clar. sol,

S. 16, 25. Alcidor legt das Paket auf die rechte äußere

Tiſchecke, löſt den — ſehr loſe zu ſchü — Knoten der

umhüllenden Serviette , legt deren Zipfel auseinander . Da
tritt er nach rechts vorn zurück.

16 , 26. Müſette nimmt das Koſtüm in die H

es auseinanderfallen , hält es ſich probierend an , legt
noch einmal auf die Serviette .

S. 16, 3
5

Sie nimmt das Koſtüm ſamt der Serviette a
und eilt in ihr Zimmer ab, über die Schulter noch einen Bl

auf Richard werfend, der während der erſten Strophe d

Narrenliedes auf ſeinen Arbeitsplatz zurücktehrt .
S. 16, 28. Aleidor ſingt die erſten vier Zeilen ſeines L

neben Rich 80
dann vor und nach links

herüber, wo er
lachend auf den vorderſten Seſſel wirft . Mit dem Refrain

zweiten Verſes ſpringt er auf , ritt dann links neben Richard ,
einen Fuß auf die Stufe des ertritts . Er markiert das

Sektglas , deutet auf Müſettens Tür , wendet ſich zur dritten

und vierten Zeile der dritten Strophe wieder an Richard , de

vor und nach rechts herüber , wo er abſchließt . Mit dem Ne

ſpiel wendet er ſich in heiterem Tanzſchritt zu Richard

S. 17, 29. Aleidor will nach der Partitur greifen , doch
Richard deckt beide Hände darauf . Aleidor tritt achſelzuckend

einige Schritte nach hinten zurück und ſchaut erwartun
nach Müſettens Tü

S. 18, 30. Alcidor ſpielt ſich hinter Richard mehr nach

links , ſo daß er bei Müſettens Auftritt , der genau mit dem

G- Dur⸗Einſatz zu erfolgen hat , wieder links von Richard ſteht .

Müſette bleibt bis zu Alcidors letztem Takt in liebenswürdiger ,
Bewunderung heiſchender Haltung vor dem Türrahmen .

S. 18, 31. Aleidor : „ Das laß ich mir nicht zweimal ſagen ! “
Dann auf dem abſteigenden Sextolengang auf Müſette zu. Sie

faſſen ſich an beiden Händen und drehen ſich in den erſten
acht Takten des Faſchingsliedes zweimal herum . Der Platz
dafür muß ſo gew 5 werden , daß der in den nächſten acht

Tatten folgende Weg —beide mit verſchränkten Armen — nach

el !
fl

Fen

3
eiger . 3
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links vorn ſchräg über die Bühne genommen werden lann

Die Soloſtellen mit entſprechendem S iel links vorn , dann

noch eine Drehung auf der Stelle und im Bogen um den Tiſch

Mitteltür ab. Richard iſt nun allein . Er

ütig , halb befriedigt auf die draußen verherum durch die

horcht halb wehn
hallenden Faſchingsfanfaren .

S. 19, 32. Das Aufſtehen und das Gehen ſchrittweiſe ſchwer

g, müde.

S. 19, 33. Hier ſetzt er einen Fuß auf den Fenſtertritt ,
links davon ſtehend ,dann ans hintere Fenſter , durch das er ,

hinausſchaut .
S. 19, 31. Er lehnt ſich mit dem 6

—dann wendet er ſich nach vorn um, faßt die Lehne des am
ſicht ans Fenſterkreuz

hinteren Fenſter rechts ſtehenden Seſſels ,

S. 19, 35. ſinkt auf dieſen zuſammen und birgt während

des Zwiſchenſpiels das Geſicht in den Händen . Mit den Worten

„ O Jugend , Jugend “ erhebt er ſich, mit den Händen gleichſan
Tiſch u

nach der Jugend greifend , und ſteht nun zwiſchen ?

Fenſtertritt .
S. 20, 36. Er horcht noch einmal nach dem Fenſter .

S. 20, 37. Während des Folgenden ſpielt er ſich lang

ſam an der linken Tiſchecke vorbei nach rechts vorn (nicht

zu weit ) .
S. 20, 38. Er tritt von rechts zum Tiſch .

20 , 39. Maria tritt gleich nach dem Worte „Not “ ein

ſieht , was Richard beabſichtigt , und ruft warnend ſeinen Namen .

Richard wendet ſich plötzlich , ſtarrt Maria an, ſchwankt beinahe

und iſt einen Augenblick faſſungslos .

S. 20, 40. Er hebt, mit einem Schritt auf ſie zu, haſtig

fragend die Notenblätter ihr entgegen .

S. 21, 41. Marias Haltung iſt ſtarr , ſie weicht vor Richards

6

Andringen nach der Fenſterſeite aus .

S. 21, 42. Auf das Wort „ Für immer ! “ tritt Richard mit

ſchnellem Schritt neben den Tiſch . Auf die Fermate , Panſe der

Betroffenheit , legt er die Partitur auf den Tiſch.
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S. 21, 43. Maria will mit „Höre “ an der Klavier

zum Fenſter . Richard ſpricht ihren Namen liebevoll bittend
aus , will danach auf ſie zu treten . Maria wehrt ab, bricht
aber gleichzeitig in ein heftiges Schluchzen aus , das zwei Takte
( accel . poco à poco ) ſich ſteigert . Nach dem ff. ſchwankt ſie,
greift nach dem Seſſel , der auf dem Fenſtertritt ſteht , und
ſinkt auf dieſem nieder . Richard , der ſchon zu Hilfe eilen
wollte , ſetzt ſich auf ſeinen Schreibſeſſel .

S. 21, 44. Richard , der ſeit Erwähnung Aleidors immer
unruhiger wurde , erhebt ſich bei Wiederholung desleidenſchaft
lichen Zwiſchenſpiels , macht einen raſchen Gang nach rech

vorn , wo er bei fl. anlangt , beruhigt ſich dann , zwingt f

zu weiterem Zuhören und tritt vor den Schreibtiſch ,
ſich aufſtützt . Maria weint während dieſes Zwiſch⸗
ſitzend.

uſpieles

S. 21, 45. Richard tritt tief erſchüttert langſam zu Maria
und faßt tröſten id ihre beiden Hände. Dann läßt er die
los ( trem . accel . ) und tritt einen Schritt zurück neben die
Klavierecke .

16. Maria erhebt ſich 1

—5 Starr vor ſich hin blickend. Durch Richards
enſchaftlichen Ausbruch errwacht ſie allmählich , fühlt ſich er

ſchreckt und weicht langſam nach der vorderen Tiſchſeite

S. 22, 48. Richard möchte Maria in ſeine Arme ſch
da geht ſie ſchneller weiter zur rechten Schmalſeite des Tiſe
erhebt ( eresc . ) abwehrend den Arm , um ihn gleich w
( trem . p. p. ) müde auf den Tiſch ſinken zu laſſen . Da Ma
ſich ihm entzieht , iſt Richard an der linken Tiſchſeite ſtel

geblieben .
S. 22, 49. Richard , der Maria gern den Weg

abſchneiden möchte , macht links um den Tiſch einige Sck

nach hinten . Beide ſtehen ſich in ruhigem Bilde gegenüber .
50. Maria will wieder gehen ( Cellomotiv ) . Richard

tritt , hinter dem Tiſch herumgehend , leidenſchaftlicher auf ſie zu,
ſo daß ſie genötigt iſt , mit den beiden folgenden „Nein “ nach
links zum Fenſter hin auszuweichen .

0

,
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folgt , nach rechts zum Sofa ; ſeine zarte Fürſorge ſteigert

ſich zu plötzlichem Ausbruch leidenſchaftlichſten Gefühls (korbe,

Liebesmotiv ) in zweimaliger Umarmung , der ſich Maria ſo⸗

gleich entzieht ( Abfallen der Melodie ) , um auf das Sofa zu

ſinten ( dim. ) . Richard , wieder beherrſcht , bleibt zunächſt vor

ihr ſtehen .

S. 22, 51. Er führt ſie, die langſam und widerſt

S Juniger Blick ( Liebesmotiv p. ).

S. 23, 53. Richard läßt ſich langſam neben Maria nieder ,

dann ihre Hände .

23, 54. Sie ſchmiegen die Köpfe aneinander und träumen

(fünf Takte ) , dann erwacht Richard zur Wirklichkeit ( Liebes

motiv fl.).

faßt
G

S. 23, Richard erhebt ſich raſch , die Worte „Leben,

Leben “ ſingt er für ſich hinaus , dann wendet er ſich zu Maria

(ein Takt verkürztes Liebesmotiv ) , die nach kurzer Hingabe zu

ihrer ſtarren Abwehr zurückkehrt .

5.Ä

S. 23, 56. Maria erhebt ſich ſchnell, um zu gehen.

S. 23 , 57. Richard ſperrt ihr , die immer gehen will ,

Weg

S. 58. Maria weicht nach vorn zurück, Richard drängt

nach, wird immer leidenſchaftlicher , bis er

ihr auf die Knie ſinkt , ſie umklammert

Maria neigt ſich und legt ihm die Hand
S. 23, 59. vor

und an ſich preßt .

aufs Haupt .

S. 24, 60. Mit dem erſten Wort „Jugend “ tritt ſie

ihm zurück , wendet ſich nach vorn . Richard erhebt ſich laug⸗

ſam , mit Blick und Geſte bittend . Maria wendet ſich ihm

wieder zu, ſtützt ſich am Ende ihres Satzes , müde in ſich zu

ſammenſinkend , auf die Sofalehne .

S. 24, 61. Richard erkennt das Vergebliche ſeines Be⸗

mühens , wendet ſich ſchmerzlich ab ( Todesmotiv ) zur Tiſchecke .

S. 2J, 62. Tiefes Schmerzatmen Richards . Maria wird
E

dadurch aus ihrer Starrheit geweckt, richtet ſich auf und tritt

mitleidsvoll zu Richard .

ſie
be
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S. 24, 63. Kuß ( Solovioline ) . Mit dem rit

ſich die Umarmung . Im ſtillen Wunſche , noch en

beieinander zu ſein , wenden beide ſich dem Sofa

ſetzen ſich.
S. 24, 614. Nochmaliges Zueinanderneigen .
S. 25, G5. Richard erhebt ſich unruhig , blickt !

ria erhebt ſich ruhig nach „Ich höre nichts “. Im folgenden
Maria feſt eniſchloſſen, nunmehr ein Ende zu machen.

5„

S. 25, 66. Richard geht vor dem Tiſch zum Blumentiſch

ans Fenſter Maria währenddeſſen ſchon ſo weit zur Ti

S. 25, 67. Maria wird unheimlich zumute , ſie drängt
Tür und verſchwindet ſchnell. Richard geht ihr nicht nach,
ihm arbeitet ſchon der letzte Gedanke , er geht ſchwankend

Schrittes zum Sofa , ſtreicht über die Le
ſeſſen . — Nach Marias Abgang wirdſchnel

fortgenommen .
S. 25, 68. Die Lampe wird ſehr allmählich dunkler,

ſo hell bleiben, daß man Richards Mienenſpiel noch gut ſi

ſie erliſcht völlig erſt mit ſeinem letzten Wort . Vor den Fen⸗
ſtern iſt der Mondſchein verſchwunden , es iſt faſt völlige Nacht .

Die Tür öffnet ſich langſam (dritter trem . ⸗Takt

ſieht erſt den ſchwarzen Vorhang , aus dem mit

teter Eigenbeleuchtung — der Tod heraustritt , gekleidet wie

Dr. Mirakel , Ausdruck mild , verſöhnend .

S. 26, 69. Der Tod ſchleicht mit unmerklichen

durch die Eingangstür , bleibt im Raum hinter dem Vorhang

ſtehen. Dort wird er von dem mattblauen Licht der beiden

Birnen rechts und links hinter den Vorhängen empfangen .

S. 26, 70. Der Tod ſchreitet langſam weiter ; ſobald

die Vorhänge paſſiert , empfängt ihn der vorn rechts poſt

Beleuchter mit der Linſe , begleitet ihn bis zur Verſenkung ,
wo er bei

S. 26, 71 ( Faſchingsmuſik hinter der

trifft ihn auch der Beleuchter von links
Tod blickt mitleidsvoll verſöhnend auf

zene) anlangt . Hier
mit der Linſe .

chard.
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S. 26, 72. Sobald der Tod den Arm mit der Feder er

hoben hat , alles Licht (bis auf das notwer igſte ) weg, ſo daß

man das Verſinken des Todes möglichſt wenig wahrnimmt .

Gleich nach ſeinem Verſchwinden beginnt vor den Fenſtern

Dämmerung , die langſam fortſchreitet und die Vorderbühne

mit fahlem Morgenlicht matt erhellt , der Hintergrund bleibt

ſo dunkel, daß man Aleidor und Müſette nur eben bemerkt .

fflammen der Lampe iſt nicht vonnöten .

Richard iſt mit dem Oberkörper nach rechts auf den Tiſch ge—

fallen , ſeine rechte Hand hängt ſchlaff über den Tiſchrand .

Müſette faßt ſie und bricht rechts neben dem Tiſch in die Knie.

Der Narreuchor aus ſehr weiter Ferne . Müſette ſinkt immer

mehr zuſammen , ſo daß ſie am Schluß ganz am Boden kauert .

Ame
Der
Der
Baſt
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Inhalt : RNoman Werners Jugend
Schnee . — Des Li ——
heftet M. 2. 50, in modernem Leinen

Die Legende von der Frau Wz̃elt . 3. Auflage .
Gehefket M. 2. 20, in modernem Lein 3

Das Weib des Aria . Ein

Das
heftet M. 1. 50.

Triſtan . Ein Minnedrama

flur . Iſold
rodt. Geh. M. 3. —, in moder nem Leinenband M. 4.

Blancheflur . Minnedrama in zwei Teilen . Geh. M. 2.

Iſolde . Drama in 1 Vorſpiel und z Atten . Geh. M. 2.

Im
2. Aufl. In Leinenband M. 1.

Duft , Farbe , Ton . Gedichte . In Geſchenkband mit
Goldſchnitt M.

Gedichte . In Geſchenkband mit Goldſchnitt M. 2

Novellen : Jutta , eine
mdes Lebens —das
3 . —, in modernem

ne Geſchichte . Buchausſtattung von Friedr .
50, in mod. Leinenband M. 3. 50.

ungen . Mit Buchſchmuck von W. Kleukens . 2. Aufl.
Sehnſucht . —

er Einſiedler . Ge
band M. 3. 50.

ienband M. 8.

bibliſches Spiel in fünf
M.Aufzügen . Geheftet

858Winzerfeſt . Ein griechiſches Scherzſpiel .

zwei Teilen : Blanche⸗
von Hellmut Eiche. Mit Buch

5

Wandern und Stehenbleiben . Gedichte .

5

Ausgewählte Gedichte . Geheftet M. 2.— in mo⸗
dernem Leinenband M. 3. —.

Badiſche Dichter . Ein Sammelbuch badiſcher Lyrit

bis auf die jüngſte Zeit . Herausgegeben von Albert
Geiger . In geſchmackvollem Pappband M. 1. 50.
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Moderne illuſtrierte Wochenſchriſt
Reicher Inhalt und vornehme Aus⸗

ſtattung haben Reelams Aniverſum zu
der anerkannten Lieblingszeitſchrift der

gebildeten Geſellſchaftskreiſe des In⸗
und Auslandes gemacht ! Reclams Ani⸗
verſum bietet ſeinen Leſern neben ſpan⸗
nenden Nomanen und Novellen erſter
Autoren und intereſſanten illuſtrierten
Artikeln aus allen Wiſſensgebieten eine
aktuelle reich illuſtrierte Weltrundſchau ,
ferner drei wertvolle Beilagen : „ Für
unſere Frauen “ — „ Wiſſen und Leben “
„ Rom anbibliothek “ und prachtvolle
zum Teil mehrfarbige Kunſtblätter .

vierteljahrspreis -

7

ohne Zuſtellungsgebühr für 13 Hefte in Deutſchland 4 Mk.
Bei Kreuzbandſendung nach den übrigen Ländern einſchl . Porto

8 Mk. Die auf feinſtes Papier gedruckte Luxusausgabe koſtet
ohne Zuſtellungsgebühr vierteljährlich 6 Mt .

Probehefte geg . Einſend . von20 pf . porto direkt

vom verlag von Philipp Reclam jun . in Leipzig
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